
auch

eund,

erzen,
brav

Deine

herzen

r Du

kurz

auch

ophe

tagen

und

bleibt

bert's

offen,

und

uthen

aubt,
Herrn

aubt.

ihn
ſein,

inmal

mmer

e. 163.

Sonntag
den 16. Juli.

Werſeburger Kreis lakttk.
(Tageblatt.)
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1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abounementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Die Einigkeit der Liberalen.
Jm Sommer 1878 ließ Herr von Forcken-

beck bei den damaligen Reichstagswahlen den Ruf:
„Auf die Schanzen“ ertönen, um die Liberalen
zu einer gemeinſamen Frontſtellung gegen die
angeblich hereinbrechende „Reaction“ aufzufordern.
Dieſer Ruf erwies ſich als wirkungslos. Jm
Jahre 1879 erneuerte er ihn, indem er auf dem
bekannten Bankett im Zoologiſchen Garten den
Liberalismus als den Vorfechter der Freihandels-
politik bezeichnete und zu einem gemeinſamen
Sturm auf die Getreidezölle aufforderte. Auch
dieſer Ruf blieb ohne Wirkung, vielmehr ſtimmte
ein Theil der Liberalen im Sinne der Zollreform.
Erſt ein Jahr ſpäter löſte ſich von den National-
Liberalen ein Theil ab, um die Vereinigung aller
Liberalen in die Hand zu nehmen: ſie bildeten
vorläufig aber nur eine Gruppe neben Fortſchritt
und Nationalliberalen, ſo daß in Wahrheit die
erſehnte Einheit nur eine weitere Zerſplitterung
zur Folge hatte.

Das Streben nach Einheit hat ſich nun auch
auf die Nationalliberalen verpflanzt, indem Herr
von Bennigſen zwar nicht das Phantom einer
„großen liberalen Partei“, wohl aber ein „Zu-
ſammengehen aller Liberalen“ bereits in mehreren
Reden proklamirt hat. Es wird ſich nun zu
zeigen haben, ob dieſer Ruf von beſſerer Wirkung
ſein wird, ſein kann. Es iſt in hohem Maße
belehrend, näher anzuſehen, wie ſich dieſe „Einig-
keit unter den Liberalen“ thatſächlich bisher ge-
ſtaltet hat. Die Kundgebungen der verſchiedenen
liberalen Parteien Fortſchrittler, Sezeſſioniſten,
Nationalliberale gewähren in dieſer Beziehung
einen in hohem Maße lehrreichen Aufſchluß.

Jn Dresden haben die Sezeſſioniſten
auf einem Parteitage für die Vereinigung der
Liberalen Propaganda machen wollen, haben
dabei aber auf's Tiefſte die Nationallibe-
ralen durch völlige Jgnorirung ihrer bereits
gewonnenen Poſition verletzt, ſo daß ſich bei
letzteren das Bedürfniß herausgeſtellt hat, zur

Klärung ihrer Stellung nicht mehr als Reichs-
verein, ſondern als nationalliberaler Verein für
das Königreich Sachſen aufzutreten.

Ebenſo iſt zwiſchen Sezeſſioniſten und
Fortſchritt helle Fehde ausgebrochen, nach-
dem erſtere verſucht hatten, in Bremen Terrain
zu erobern, auf welches die Fortſchrittspartei
Anſpruch erhebt. Letztere warnt vor der von
den Sezeſſioniſten uſurpirten Firma „liberale
Vereinigung“, welche „als Lockmittel zur An-
werbung aus den Reihen der Fortſchrittspartei
aufs eifrigſte zu benutzen verſucht werde.“

Desgleichen verwahrte ſich neulich ein
Führer der Fortſchrittspartei in einer
Verſammlung in Tivoli gegen die Vereinigung
mit den Nationalliberalen, weil „wir uns
nicht in einen großen „„liberalen Brei““ ein-
rühren laſſen wollen und weil die Erfahrung
der letzten zehn Jahre und namentlich der
nationalliberalen Partei gezeigt hat, wie ſchlecht
die liberale Sache fährt bei Vereinigungen, die
nur der Name „„Liberale““ zuſammenhält.“

Die Nationalliberalen endlich ſind
auf dieſe Liebenswürdigkeit die Antwort nicht
ſchuldig geblieben ſie rathen ihren Geſinnungs-
genoſſen, den liberalen „Brei“ bei der Auf-
ſtellung vereinigtliberaler Kandidaten ſich etwas
näher anzuſehen, derſelbe werde ſich lediglich
als fortſchrittlicher herausſtellen, vielleicht etwas
verquickt mit particulariſtiſchen und ſocialiſtiſchen
Elementen.

So haben denn die drei liberalen Parteien,
die bei den Wahlen zuſammengehen ſollen, gegen-
ſeitige Warnungen ausgegeben und zeigen ſtatt
der laut verkündeten Einigkeit das Bild der kläg-
lichſten Zerfahrenheit.

Auf keinem Gebiete der ſchwebenden
Fragen herrſcht zwiſchen ihnen Uebereinſtimmung,
von den Differenzen der Vergangenheit ganz zu
ſchweigen. Weder verfolgen ſie gemeinſame Prin-
zipien in der Sozialreform noch in der Steuer-
reform, auch gehen ſie in ihrer Auffaſſung von
dem Weſen und Beruf des Liberalismus weit

auseinander. Während Herr von Forckenbeck
vor drei Jahren aus der liberalen Partei eine
Freihandelspartei machen und gerade die Stellung
zu den wirthſchaftlichen Fragen zum Prüſſtein
echt liberaler Geſinnung machen wollte, hat erſt
jüngſt noch Herr von Bennigſen es als den Jrr-
thum und Fehler der Liberalen bezeichnet, daß
ſie Freihandel und Liberalismus als ſich deckende
Begriffe betrachtet und es nicht verſtanden hätten,
die Gegenſätze auf wirthſchaftlichem Gebiete auf
dieſes Gebiet allein zu beſchränken. Während
alſo jener die große liberale Partei auf dem
Boden des Freihandelsprinzips etabliren wollte,
glaubt dieſer gerade ein Hinderniß hierin für
das Gedeihen des Liberalismus zu erblicken.

Einig ſind die Gruppen nur in der Ver
neinung der von der Regierung feſtgehaltenen
Geſichtspunkte. Jn dieſer Beziehung werden
allerdings die Nationalliberalen in dem Fort-
ſchritt nur eine bereitwillige Stütze finden, denn
der Fortſchritt lebt nur von der Negation.

Aber kann denn wirklich eine Partei die Ver
neinung als Programm aufſtellen und aufrecht
erhalten Hierauf läßt ſich um ſo weniger ein
gemeinſames Vorgehen aufbauen, als keine ein-
zige der Gruppen in Wirklichkeit auf die mög-
lichſt ſcharfe Hervorkehrung ihrer eigenen Grund-
ſätze und politiſchen Jntereſſen zur Stärkung
ihres eigenen Daſeins je verzichten wird.

Die „Einigkeit“ der Liberalen iſt um
mit einem nationalliberalen Blatte zu reden
nur ein „doctrinaires Jdeal“, welchem
keinerlei praktiſche Bedeutung beizumeſſen iſt.
Die Regierung und die ihr befreundeten Parteien
können den Einheitsbeſtrebungen oder vielmehr
den Auseinanderſetzungen und Kämpfen der Liber-
alen unter einander, mit Ruhe zuſchauen. Je
mehr die inneren Gegenſätze unter den ver-
ſchiedenen Gruppen hervortreten und das wird
geſchehen, ſo lange ſie ihre Prinzipien aufrecht
erhalten deſto mehr werden die Wähler er-
kennen, daß die Politik der Regierung und der
ihr naheſtehenden Parteien am beſten geeignet iſt,

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)

Jch verwünſchte dies Dazwiſchenkommen
des Mannes in meinem Herzen aber daſſelbe
war zugleich ſo von Glück und Freude er-
füllt, daß ich mich leicht auf morgen ver-
tröſtete und, als die Präſidentin und noch
mehrere Beſucher ſich einfanden, mich mit der
Ausflucht von zu erledigenden Geſchäften bald
empfahl. Es war mir nicht möglich, nur zu
ſprechen, wo mein Herz immer überzuſprudeln
drohte, wo ein heißer Quell aus meinem Jnnern
zum Ausbruch drängte, den ich ihm unter den
Anweſenden doch nicht geſtatten durfte. So
ing ich denn mit einem bedeutungsvollen, von
lothilde, wie ich glaubte, verſtändnißinnig auf-

gefaßten Blick, mit der Hoffnung auf den morgen-
den V

ls guter Bekannter des Hauſes hatte ich
v Recht, unangemeldet in den Empfangsſalon
es Präſidenten eintreten zu dürfen ſo that ich

es auch am nächſten Vormittag, da ich im feier

lichen Geſellſchaftsanzug das Haus des Präſi-
denten aufgeſucht hatte, um meine Werbung
um Clothilde anzubringen. Der Diener, der
mir die Thür geöffnet, hatte mir geſagt, daß
die Damen ſich jedenfalls im Salon befinden
würden, und ſo ſtand ich harrend und mit
etwas klopfendem, aber glücklichem, ſiegesgewiſſem
Herzen, bald in dem Salon, den ich aber leer
fand. An den Salon ſtieß das Wohnzimmer der
Präſidentin, und in demſelben hörte ich eben
verſtändlich laut genug für mich ihre etwas ſcharfe
Stimme ſagen:

„Aber liebes Kind, Du wirſt Dich nun
doch endgiltig entſchließen müſſen es wird Dir
ja am beſten bekannt ſein, wie Du mit Deinen
Bewerbern ſtehſt.“

„Freilich weiß ich das, Mama,“ antwortete
darauf Clothildens Stimme, „aber ich opfere
ungern meine Freiheit und Selbſtſtändigkeit den
Prätenſionen eines Mannes, ich bliebe am liebſten
noch möglichſt lange Zeit unvermählt. Wenn
ich es thue, ſo geſchieht es eben nur, weil,
wie ich durch Deine offene Darlegung unſerer

finanziellen Verhältniſſe erfahren habe, mir nichts
weiter übrig bleibt.“

Mir war es, als packte eine eiſige Hand
nach meinem Herzen und drückte daſſelbe krampf-
haft zuſammen, ich wollte gehen, aber ich blieb
wie angewurzelt an der Stelle gebannt.

„Das kann ich Dir wirklich micht ſagen,
liebe Mama,“ entgegnete Clothilde, „wenigſtens
was meine perſönlichen Gefühle anbetrifft. Jch
wüßte nicht, zu welchem meiner Bewerber mich
eine tiefere Neigung hinzöge. Einer derſelben
iſt mir ſo lieb und ſo gleichqültig wie der Andere.
Ueberhaupt iſt mir der Gedanke unerträglich,
mich als Frau den Launen und Jntentionen
eines Mannes unterordnen zu ſollen. Jch ziehe
vielmehr vor, für's Erſte in meinem jetzigen
Stande zu verharren und bitte Dich, liebe Mama,
etwaige ernſte Bewerbungen eines der Herren
nicht zu unterſtützen.“

„Und doch wirſt Du Dich entſchließen müſſen,
einem der Bewerber Deine Hand zu reichen.
Jch vermuthe mit der größten Beſtimmtheit, daß
der Major ſowohl wie der Baron in den nächſten
Tagen um Dich anhalten werden, und es iſt
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einen feſten Pol zu bilden, welcher alle wahr
haft nationalen, erhaltenden und poſitiv ſchaffen
den Elemente auf ſich vereinigt und feſt verbindet.

Brand Alexandriens.
Dem Berliner Tageblatt entnehmen wir fol-
gende genauere Mittheilungen über den Brand

London 13. Juli. Vor Alexandrien, an
Bord des „Jnvincible“, heute Morgens 8 Uhr.
Alexandrien iſt von den Egyptern verlaſſen.
Die ganze Bevölkerung, Civil und Militär, flüch-
tete. Das ganze europäiſche Stadtviertel, ein
ſchließlich der großen Squares, iſt ausgebrannt.
Geſtern Abend fand der „Helicon“ Niemanden
an Bord der acht des Khedive „Mahruſſa“,
mußte daher unverrichteter Sache zurückkehren.
Die großen Feuer in der Stadt dauerten fort;
daher beſchloß Admiral Seymour, Genaueres
zu erfahren. Eine Dampfſchaluppe wurde mit
einer kleinen Abtheilung ans Land geſchickt.
Ein Offizier, welcher Alexandrien genau kennt,
landete und drang auf bedeutende Diſtanz vor,
er fand Alles ſtumm und ausgeſtorben: kein
Laut, nur das Toſen der Flammen und krachende
Balken; eben ſo ſind die Häuſer der Stadt ganz
ausgeſtorben. Offenbar zog Arabi ſeine Armee
unter der Maske der Waffenſtillſtandsflagge
zurück, und mit ihm ging die ganze männliche
Bevölkerung Alexandriens fort. Den Schiffen
bleibt jetzt nichts zu thun übrig. Jede weitere
Aktion muß zu Lande geſchehen, alle Forts ſind
vollſtändig verlaſſen, die halbe Stadt ſteht in
Flammen. Bald ſoll eine Rekognoscirung in
größerem Maßſtabe ſtattfinden, um, wenn mög-
lich, Hülfe zu leiſten.

Der „Chiltren“ muß ſeine Poſition ändern,
daher wurde der telegraphiſche Dienſt für eine
Stunde unterbrochen.

Um halb zehn Uhr Vormittags brach eine
Feuersbrunſt aus die immer heftiger wird. Der
große Square, die Börſe, alle Telegraphenämter
liegen gänzlich in Aſche. Die egyptiſche Armee
iſt in vollem Rückzug nach dem Jnnern des
Landes, ſie ſoll ganz demoraliſirt ſein. Ueber
das Schickſal des Khedive iſt nichts bekannt,
allein ſeine Yacht liegt noch immer vor Ramleh.

Die Szenen in Alexandrien ſind entſetzlich.
Die Stadt wurde von vielen Seiten von den
freigelaſſenen Verbrechern angezündet. Furcht-
bare Greuel wurden begangen. Ein Häuflein
von hundert Europäern erkämpfte heute früh
ſeinen Weg zum Hafen und wurde von Booten
auf die Schiffe gebracht. Dieſelben berichten,
eine ſchreckliche Nacht zugebracht zu haben, ſie
vertheidigten ſich verzweifelt in der Ottomaniſchen
Bank und anderen Gebäuden, ſie ſagen aus, ſie
wiſſen poſitiv, und ſahen es, wie Hunderte von
Europäern und Chriſten maſſakrirt wurden und
zwar unter entſetzlichen Martern; ſie vermuthen,
alle Europäer, ausgenommen ihr Häuflein, ſeien
getödtet.

Ein Theil der britiſchen Flotte geht nach
Port Said.

Admiral Seymour meldet amtlich, daß die
Forts verlaſſen und die ganze Garniſon unter
dem Deckmantel der Waffenſtillſtandsflagge ab

nöthig, daß Du bis dahin einen Entſchluß gefaßt
haſt. Du ſcheinſt unſere Lage für eine glänzende,
unſer Vermögen für ein großes zu halten das
iſt aber in Wahrheit nicht der Fall. Unſer Ver-
mögen iſt durch Verluſte ſehr verringert und
wir können unſer großes Haus nur mit Auf-
bietung aller Kräfte noch eine kurze Weile
in der glänzenden Weiſe fortführen. Deine
einzige Rettung iſt alſo eine reiche Heirath
und dieſe muß aus dem eben genannten Grunde
bald erfolgen. Du wirſt alſo begreifen, liebes Kind,
weshalb ich jetzt auf Deine Entſcheidung dränge.“

Clothilde ſchwieg eine Weile, dann hörte ich
ſie mit gleichmüthiger Stimme erwidern:

„Wenn unſere Verhältniſſe ſo liegen, liebe
Mama, ſo begreife ich Deinen Wunſch voll
kommen, und es würde ſich nur darum handeln,
die beſte Partie in dieſer Hinſicht herauszu-
finden die Perſönlichkeiten ſind mir dabei ziem-
lich gleichgültig.“

„Die einzigen in Betracht kommenden Partien
ſind der Major und der Baron beide ſind reich
und können Dir ein glänzendes Leben bereiten.
Wenn ich auch glaube, daß der junge Pahlen
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gezogen ſei, nur die Beduinen zum Plündern
und Anzünden zurücklaſſend.

London 13. Juli, Nachmittags. Unge-
heuerſte Aufregung herrſcht hier wegen der heu-
tigen Nachrichten aus Alexandrien. Das Kabinet
beſchloß eine ſofortige Landung großer Truppen-
maſſen, angeblich um Egypten permanent zu
okkupiren. Weitere Meldungen beſtätigen die
totale Zerſtörung des europäiſchen Stadtviertels
von Alexandrien. Die Feuersbrunſt erſtreckt ſich
eine (engliſche) Meile lang.

Eine vom Wolffſchen Büreau verbreitete
Londoner Depeſche beſagt: Eine Meldung aus
Alexandrien von heute Mittag ſagt: Die
Feuersbrünſte in der Stadt nehmen einen immer
rößeren Umfang an, die Stadt iſt von den

Bewohnern verlaſſen, es heißt, Arabi Paſcha
ſei mit den Truppen auf dem Marſche
nach Kairo. Admiral Seymour ſoll, wie
gerüchtweiſe verlautet, die Abſendung von
Truppen aus Cypern nach hier angeordnet
haben. Jn einer von heute Vormittag 11 Uhr
40 Minuten datirten amtlichen Depeſche
wird der egyptiſcherſeits geſtern von der Perla-
mentärflagge gemachte Gebrauch als ein „miß-
bräuchlicher“ bezeichnet; über den Khedive
ſei nichts bekannt, man nehme aber an,
daß ſich derſelbe fortgeſetzt in Ramleh befinde.

Alſo auch Kairo wird jetzt bedroht. Die
eilige Sendung eines Theils der britiſchen Flotte
nach Port Said verräth, das man ebenſo dort
vor einem Losbruch des arabiſchen Fanatismus
zittert. Trotzdem ungefähr 25 bis 30 Tauſend
Europäer aus Egypten flohen, iſt zu rechnen,
daß noch ca. 30 Tauſend im Lande geblieben
ſind, davon ein Theil in Kairo und in den
größeren Ortſchaften. Die Landbevölkerung hat
ſich bis vor ganz Kurzem noch ruhig verhalten.
Die Leute wußten nichts oder nur wenig von
den Ereigniſſen in den Hauptſtädten, und Jahr-
zehnte langer Druck hatte ſie daran gewöhnt, in
den Europäern die Herren zu ſehen. Jetzt
dürfte dies anders werden. Der „heilige Krieg“
iſt von Arabi proklamirt, und heut liegen die
Sachen ſo, daß ſich an der Rieſenfackel Alexandrien
ein furchtbarer Brand im ganzen Nilthal entzün-
den kann. Wenn jetzt nicht raſch und energiſch
eingeſchritten wird, dann liegt wohl die Gefahr
nahe, daß der Brand von Alexandrien ein, wenn
man ſo ſagen darf, ins Egyptiſche überſetzter
Brand von Moskau wird und zu einem Maſſacre
der Europäer in ganz Nord Afrika leuchtet.
Zündſtoff dazu iſt genug vorhanden.

London 14. Juli. Wie die Daily News
erfährt, tritt die Konferenz heute wieder zu
ſammen. Nach der Sitzung werde die Pforte
aufgefordert werden, die Herſtellung der Ord-
nung in Egypten in die Hand zu nehmen
und, falls die Türkei ablehne oder zögere, werde
die Konferenz England und Frankreich auf
fordern, ein kombinirtes Truppencorps zu
landen, um den Khedive wieder einzuſetzen
und die Ordnung wieder herzuſtellen.
Die Times erfährt, Lord Granville habe den
engliſchen Botſchafter zu Konſtantinopel, Lord

Dir eine innigere Neigung entgegen bringt, als
der Major, ſo gehſt Du doch an des Letzteren
Seite einer glänzenderen Zukunft entgegen. Der
Major hat eine ſchnelle Carriere vor ſich, er
hat ſogar bei Hofe ſeine Fürſprecher was kann
Dir dagegen der Baron als Beamter oder als
einfacher Landedelmann bieten Doch überlaſſe
ich Dir allein die Entſcheidung.“

„Jch ſtimme Dir vollſtändig zu, liebe
Mama; wenn ich meine Freiheit einmal ver-
kaufen muß, ſo mag es auch ſo theuer wie
möglich geſchehen.“

Keines Wortes, keiner Regung mächtig hatte
ich bisher zugehört, ich ſtand wie unter einem
Bann. Jetzt war's genug! Ein dumpfes
Stöhnen entrang ſich meiner Bruſt, vor Zorn
und Wuth ballte ich die Fäuſte und ſtürmte
hinaus, den Corridor entlang, an den beſtürzten
Dienern vorbei auf die Straße endlich kam
ich erſchöpft in meiner Wohnung an. Jch lachte
laut, höhniſch, als ich mich im Spiegel im feinſten
Geſellſchaftsanzuge ſah ich kam mir unendlich
lächerlich vor und riß die Kleidungsſtücke faſt
vom Leibe und warf ſie von mir. Oh, ich ver

die Jlottenoperationen vor Alexandrien
ſeien beendigt und die Pforte zu erſuchen,
ſich ſofort betreffs einer Entiendung türkiſcher
Truppen nach Egypten ſchlüſſig zu machen. Jm
Weigerungsfalle ſolle der Botſchafter der Kon
ferenz eröffnen, das England vorbereitet ſei,
um die ihm geſtellte Aufgabe zu übernehmen,
aber die Witwirkung irgend einer anderen
Macht gern ſehen würde. Alle Morgen
blätter verlangen eine raſche Verfolgung undZerſprengung der Armee Arabi Paſcha und

berichten ferner, Alexandrien ſei mit Marodeuren
gefüllt, die indeß von engliſchen Marineſoldaten
zum Theil zerſtreut worden ſeien. Die Stadt
brenne noch. Arabi Paſcha ſoll die Eiſenbahn
hinter ſich geſprengt und ſich bei KefrelDewar,
eine Stunde von Alexandrien, mit ſeinen Trup-
pen verſchanzt haben.

Paris 14. Juli. Nach Meldungen aus
Alexandrien iſt es den 28 s Staats
angehörigen, welche noch daſelbſt zurückgeblieben
im gelungen, die Stadt unverſehrt zu ver-
aſſen.

Condon, 14. Juli. Ein der Admiralität
zugegangenes amtliches Telegramm aus Suez
vom 13. d. meldet, daß der Verkehr im Suez
kanal offen iſt.

Vom Suezkanal
kommen ſoeben zwei wichtige Nachrichten, deren
eine ſehr bedenklich, deren andere dagegen be-
ruhigend klingt. Erſtere lautet:

Nach einer bei Lloyds eingegangenen Depeſche
aus Port Said, den 13. d., hat der Dampfer
„Glenlyon“, mit Ladung von Futſchaufu
nach London beſtimmt, im SuezkanalSchiff-
bruch gelitten und iſt von den Arabern
geplündert worden.“

Ein im Suezfkanal ſchiffbrüchiger Dampfer,
der vom Arabern geplündert werden konnte, iſt
ein Beweis, daß der Kanal nicht genügend
geſichert iſt. Ja mehr noch, ein an unglücklicher
Stelle feſtgefahrener Dampfer kann unter Um-
ſtänden den ganzen Kanal ſperren. Um
ſo wichtiger iſt es, ob die zweite Depeſche,
welche lautet:

„Ein der Admiralität zugegangenes amtliches
Telegramm aus Suez vom 13. d. meldet, daß
der Verkehr im Suezkanal offen iſt“
vor oder nach der Depeſche des gewöhnlich gut
unterrichteten Lloyd Büreaus expedirt wurde.

Entſetzliches Eiſenbahnunglück.
Dem „Golos“ wird aus Moskau telegraphirt:

Der geſtern (12.) mit 217 Paſſagieren von der
Station Tſcherny abgegangene Perſonenzug
iſt zwiſchen den Stationen Tſcherny und Baſty-
jewo der Moskau Kursker Bahn verunglückt,
acht Waggons wurden verſchüttet. Von den
217 Perſonen wurden 39 mehr oder weniger
ſchwer verletzt hervorgezogen die übrigen ſind
umgekommen. Ein P—etersburger Korre-
ſpondent theilt unter dem heutigen Datum

e

blendeter Narr! Endlich kehrte mir die klare
Beſinnung wieder.

Wie hatte ich nur können ſo verblendet
ſein, bei dieſem ſtolzen, ſelbſtſüchtigen Mädchen
auf eine Regung des Herzens, einen Quell
warmen Empfindens zu rechnen, und wie war
es nur möglich, daß ich ſelbſt mein ganzes,
volles, warmes Jnnere an dieſe Neigung geſetzt
hatte? Jetzt fiel mir die Mahnung des jungen
Aſſeſſors von jenem Ballabend ein er hatte
nur zu Recht gehabt, das einzig beſtimmende
Princip dieſes Mädchens war ihr Kopf, ihr
Egoismus, wie ſollte auch in dieſem marmor-
ſchönen Körper ein Herz ſchlagen, ein Herz, ſo
warm pulſirend, ſo innig, ſo liebebedürftig, wie
der heiße Strom, der durch das meinige rann?

Mit dieſem Haß, dieſer Bitterkeit, dieſem
Ekel an der Geſellſchaft, war es mir unmöglich,
länger in der Hauptſtadt unter den Augen Derer
zu leben, die um meine Beziehungen zu Clothilde
gewußt hatten ich fühlte einen unwiderſtehlichen

Drang nach Einſamkeit und bat um einenlängeren Urlaub, dem ich das Abſchiedsgeſuch

bald folgen ließ. (Fortſ. folgt.)

e e e e S d n S e e S S c T
Dufferin, inſtruirt, der Konferenz mitzutheilen,
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o das Folgende auf telegraphiſchem Wege

Eintracht feſt zuſammenſtehe.

geleiſtet.

vorzüglich, die Ordnung wurde nirgends geſtört.

c

mit: Die in der Nacht zum 12. Juli zwiſchen
den Stationen Tſcherny und Baſtyjewo auf der
MoskauKursker Bahn erfolgte Entgleiſung war
durch einen Wolkenbruch veranlaßt, welcher den
ca. 15 Meter hohen Bahndamm unterwühlt und
das anſtoßende Terrain in einen vollſtändigen
Sumpf verwandelt hatte. Gleichzeitig tobte ein
furchtbarer Orkan, welcher Telegraphenſtangen
ausriß und den Zug entgleiſte. Acht Waggons
ſtürzten herunter und verſanken im Sumpf, ſo
daß die Paſſagiere gleichſam lebendig begraben
wurden. Auf der Abgangsſtation ſollen 239
Paſſagiere in dem Zuge geweſen ſein; davon
ſind 64 unverletzt, 35 verletzt und 140 ſpurlos
verſchwunden. Mit Hilfe der Zugleine wurden
fünf Perſonen aus dem Sumpf gezogen.

Telegraphiſche Nachrichten.
2Wainau, 14. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer

fuhr geſtern nach dem Diner mit der Groß-
herzoglichen Familie im beſten Wohlſein zu Schiff

nach Meersburg und kehrte am Abend hierher
urück.

Kaſſel, 14. Juli. Se. Königl. Hoheit der
Prinz Karl von Preußen brachte heute Mittag
in einem Rollſtuhl längere Zeit auf dem Balkon
des rothen Schloſſes zu, um die friſche Luft zu
genießen.

Berlin, 14. Juli. Der deutſche Conſul
Tresfow und 60 Deutſche befinden ſich noch in
Kairo. Beſorgnißerregende Nachrichten ſind über
dieſelben nicht eingegangen.

Paris, 13. Juli, Abends. Dem zur Feier
der Einweihung des Stadthauſes heute Abend
ſtattgehabten Bankette wohnten von den ein
geladenen Perſonen gegen 500 bei, darunter der
Präſident der Republik, die Miniſter, die
Votſchafter und Geſandten, die Bürger
meiſter auswärtiger Hauptſtädte und andere
Notabilitäten. Der Präſident des Munizipal-
rathes begrüßte die Verſammelten, betonte, daß

die gegenwärtige Feier durch die Jdeen des
Friedens, der Arbeit und der Freiheit inſpirirt
ſei und ſchloß mit einem Hoch auf den Präſi-

denten Grevy. Der Seinepräfekt Hoquet toagſtete
auf Frankreich, das in Frieden und patriotiſcher

Der Präſident
Grevy brachte den Toaſt auf die Stadt Paris
aus; er ſchätzte ſich glücklich, an einer Tafel mit
den hervorragendſten Vertretern Frankreichs und
des Auslandes vereint zu ſein, welche alle die
gleiche Sympathie für die Stadt Paris beſeele,
für das Paris, welches die Heimath der Wiſſen-

ſchaften und ſchönen Künſte und jener erhabenen
Schöpfungen des Genies ſei, die den Reiz des
Lebens für den Einzelnen, wie die wahre Größe
der Nationen bildeten. Jm Parterreſaal prä-
ſidirte Miniſter Ferry einem Kinderbankett

und erinnerte die Kinder daran, daß man ihnen
Waffen gegeben, damit ſie die Soldaten von
morgen ſeien.

Paris 14. Juli. Die Einweihung des
Hotel de Ville iſt geſtern ohne Zwiſchenfall ver
laufen. Dem auf dem Bankett folgenden Empfange
wohnte eine ungeheure Menge bei. Die Jllumi-
nation des Platzes vor dem Hotel de Ville war
eine wahrhaft großartige. Von den Volksmaſſen
wurde zwar viel die Marſeillaiſe geſungen, doch
überall den Befehlen der Polizei ruhig Folge

Die allgemeinen Arrangements waren

Heute herrſcht ſchon ſeit frühem Morgen ein
großes Getreibe in den Straßen, durch welche
die Regimenter nach Longchamps zur Parade
ziehen. Das Wetter iſt bedeckt.

Paris, 14. Juli. Die Agence Havas ſchreibt
Vachrichten aus London konſtatiren, daß zwiſchen
Frankreich und England volſſländiges Ein
vernehmen beſtehe. Durch die Vorgänge von

lexandrien ſeien die Beziehungen zwiſchen beiden

egierungen in keiner Weiſe erkältet, es ſei vor
geſehen daß die egyptiſche Frage ſchließlich
v das Einvernehmen Frankreichs und Eng-
ands werde geregelt werden.

g St. Setersburg, 14. Juli. Wie die
du Zeit erfährt wird das nach dem Reichs
udget vorhandene Defizit von 4 Millionen

noch im laufenden Budgetjahre aus den ordent-
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lichen Einnahmen gedeckt werden. Wie weiter
emeldet wird, entſtand die vorgeſtrige Kata-Krephe auf der MoskauKursker-Bahn in Folge

einer Unterſpülung des Bahndawmes durch
Regengüſſe, ſo daß der Zug entgleiſte und von
einer hohen Böſchung herabſtürzte.

2Roskanu, 14. Juli. Der hier zuſammen
getretene Handels und Jnduſtriekongreß iſt
geſtern vom Großfürſten Alexis eröffnet worden.

Die Beiſetzung der Leiche des Generals
Skobeleffs iſt am 12. d. M. in der Kirchen
gruft des Skobeleffſchen Familiengutes Spaß-
koje erfolgt.

Bukareſt, 14. Juli. Das Amtsblatt ver
öffentlicht ein Königliches Dekret, dem zufolge
alle rumäniſchen Staatseiſenbahnen in einer
einzigen Verwaltung vereinigt werden ſollen.

Konſtantinopel, 13. Juli. Jm Palais des
Sultans traten ſämmtliche Miniſter heute Nach
mittag 4 Uhr zu einer Berathung unter dem
Vorſitze des Sultans zuſammen.

Konſtantinopel, 14. Juli. Der Miniſter
rath im Palais dauert noch fort; wie es heißt,
beſchäftigt ſich derſelbe mit der Frage der Ab-
ſendung eines Armeekorps nach Egypten.

Nachträgliches über Alepandrien.
Condon 14. Juli. Eine Depeſche des

Admirals Seymour an die Admiralität aus
Alexandrien vom 14. d., 7 Uhr morgens, meldet
die Beſetzung des Forts Raſeltin durch See-
ſoldaten und die Vernagelung der Kanonen in
den 6 gegenüber gelegenen Batterien Alexandrien
brennt noch. Der Khedive befindet ſich in
Sicherheit in dem von 700 Seeſoldaten beſetzten
Palaſt.

London 14. Juli. Das „Reuterſche
Bureau meldet aus Alexandrien von heute
früh 9 Uhr: Es ſind ſeinige Feldgeſchütze
mit einer Abtheilung Marine Jnfanterie ge-
landet worden. Noch vor der Landung der-
ſelben war der Palaſt Raſeltin von einem Theil
der eingeborenen Bevölkerung geplündert worden.
Die Zahl der bei dem Bombardement getödteten
Egypter wird auf 2000 geſchätzt, durch eine
Pulverexploſion in einem der Forts wurde nahezu
ein ganzes Bataillon vernichtet.

London 14. Juli. Eine Depeſche des
„Standard“ aus Alexandrien, früh 9 Uhr
10 Minuten, meldet: Die Feuersbrünſte in der
Stadt dauern fort; man ſieht von Weitem
Araberbanden, welche fortfahren zu plündern.
Seymour erfuhr, daß 9000 Mann egyptiſcher
Truppen Stellung außerhalb der Stadt ein-
genommen hatten und befahl, das Geſchützfeuer
über die Stadt hinweg auf dieſe Stellung zu
richten. Die Daily News melden aus
Alexandrien früh 10 Uhr: Die Stadt brennt
immer weiter; das Feuer nähert ſich dem
arabiſchen Quartier und der Hafengegend. Man
ſieht Perſonen mit brennenden Fackeln durch die
Straßen ziehen und Feuer an die Häuſer legen.
General Wolſeley wird Sonntag in Port Said
erwartet. Admiral Hoskies hißte die Flagge an
Bord der „Penelope“ auf und begiebt ſich nach
Port Said und Jsmailia.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Werſeburg, 15. Juli. Geſtern iſt

in der Königsmühle beim Bau des Schornſteines
ein Arbeiter durch das Herabſtürzen von Bau
material beim Transport nach oben verunglückt.
Sein Zuſtand ſoll nicht unbedenklich ſein. Von
verſchiedenen Seiten wird behauptet, daß bei dieſem
Unfalle wieder Fahrläſſigkeit und Unvorſichtigkeit
vorgelegen hat.

2ierſeburg. Am Freitag gegen Abend
ſind auf der Saale in der Nähe von Heuſchkels
Berg mehrere Perſonen mit der Gondel umge-
ſchlagen. Bei dem Unfall, der durch leichtſinniges
Schaukeln herbeigeführt worden war, kamen die
Betreffenden mit dem Schreck und einem naſſen
Bade davon. Wie wir hören, iſt in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend beim Kaufmann
Scharre, Neumarkt, eingebrochen worden und ſind
außer der Ladenkaſſe verſchiedene Eßwaaren mit-
genommen worden.

Halle. Heute Sonntag findet hier in Frei-
berg's Garten das erſte Stiftungsfeſt des Vereins
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ehemaliger 12. Huſaren für Halle und Um
gegend ſtatt.

Eisleben. Zu dem am 16. und 17. Juli
hierſelbſt ſtattfindenden Kyffhäuſer Gauturnfeſte
haben ſich von fremden Turnvereinen ge
meldet: 76 Turner aus Nordhauſen, 8 aus
Greußen, 7 aus Weißenſee, 11 aus Aſchersleben,
14 aus Gerbſtedt, 13 aus Bleicherode, 12 aus
Hettſtedt, 37 aus Sangerhauſen, 54 aus Helbra.

Die Feſtordnung iſt folgendermaßen
feſtgeſtellt: Sonntag, den 16. Juli, Vor
mittags: Empfang der Gäſte auf dem Bahn-
hofe und im Mansfelder Hofe Vertheilung der
Quartierbillete daſelbſt. 11 Uhr: n der
Vorturner im Mansfelder Hofe zur Wahl der
Preisrichter und zur Entgegennahme der Anord
nungen des Gauturnwarts. Nachmittags 2 Uhr
Antreten der ſämmtlichen Vereine zum Feſtzug
am Mansfelder Hof. 2 Uhr: Abmarſch und
Umzug durch die Stadt nach dem Feſtplatze und
Aufmarſch daſelbſt. 3 Uhr: Begrüßungsrede
und Geſang. Stabübungen, Riegengeräthturnen
mit einmal. Wechſel unter Aufſicht eines Be
urtheilungsausſchuſſes, Turnen der Muſterriegen
und Kürturnen. Abends 6 Uhr: Rückmarſch
in die Stadt. 7 Uhr: Concert und Ball im
Wieſenhauſe. Montag, den 17. Juli, Vor
mittags 9 Uhr: Preiswettturnen und Vertheilung
der Preiſe. Nachmittags von 2 Uhr Concert
im Wieſenhauſe.

Vermiſchtes.
Baris, 12. Juli. Jn einem Gebäude gegen

über dem Hotel de Ville fanden heute früh
furchtbare Gasexploſionen ſtatt. Ein dort
etablirter Gaſtwirth hatte Gasarbeiter rechtzeitig
benachrichtigt, daß Gas ausſtröme, ſie kamen
aber nicht. Eine Stunde ſpäter hörte man eine
heftige Detonation. Die Feuerwehr eilte ſofort
herbei, ein anſtoßendes Kaffeehaus war aber
bereits in Brand gerathen. Bald darauf erfolgte
eine neue formidable Exploſion. Die Straße
war mit Gefallenen beſäet; acht Todte und
zwanzig Verwundete wurden vom Platze
getragen. Mittags erfolgten neuerdings
drei Exploſionen. Man glaubt, in den
Kellern noch Leichen zu finden. Die Haltung
der Feuerwehr ſoll bewundernswerth geweſen ſein.

Mord wegen eines Spazierſtockes. Vor
einigen Tagen gerieth in Rom in der neuen Bier
halle ein Student mit einem Kellner eines ver
geſſenen Spazierſtockes wegen in Streit, zog einen
Revolver hervor und ſchoß dem Kellner vier
Kugeln in den Leib, ſodaß er augenblicklich todt
zuſammenſtürzte.

(Zur gewerbeſtatiſtiſchen Aufnahme.)
Zähler: „Und dieſer junge Mann Kegeljunge,
nicht wahr?“ Wirth: „Bitte, Schreiben Sie
Bahnbeamter!“

Predigt -Anzeigen.

Am 6. Sonntage nach Trinitatis (16. Juli)
predigen

Domkirche: Vormittags Herr Conſiſtorialratb Leuſchner.
Nachmittags: Herr Paſtor Heineken.

Stadtkirche: Vormittags: Herr Paſtor Heineken.
Nachmittags Herr Prediger Richter,

Altenburgerkirche: Sonntag
Probepredigt des Herrn Paſtor
Kühne von Wahlitz.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.

Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte
und Abendmahl. Anmeldung.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

14./7. Abd 8 U, j15./7. Werg. 8 U.

Barometer Mill. 756,0 752,0Thermometer Celſius 21,9 24,3
Rel. Feuchtigkeit 61,7 55,5Bewölkung 3 0Wind 8 8Stärke 3 2Niederſchläge 0Therm, minimal 12,1.

Der Dunfſtdruck erhöhte ſich von 7,38 auf 7,91.
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Bekanntmachung.

Es wird bekannt gemacht, daß Berichte über die Verwaltung und den
Stand der Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Merſeburg pro 1881/82
im Communalbüreau verabfolgt werden.

Merſeburg, den 13. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Pflaumen Verpachtung.
Der diesjährige Pflaumen-Anhang in der Gemeinde Keuſch-

berg ſoll
Freitag, den 21. Juli, Mittags 1 Uhr,

im Krahl'ſchen Gaſthofe unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Die Ortsbehörde.

Rischgarten.
Sonntag, den 16. Juli, Nachmittags 3 Uhr,

GOMGBIB
gegeben von hieſiger Stadtcapelle.

Entrée 25 Pfg.
Krumbholz, Stadtmuſikdirektor.

4
Sonntag, den 16. Juli, Abends 8 Uhr,

V olKsGoncert.,
gegeben von hieſiger Stadteapelle.

Jllumination. Bengaliſche Beleuchtung.
Entrée 20 Pfg.

Krumbholz, Stadtmuſikdirektor.

Iimbeeren
Thiele G Franke.

HarzerSauerbrunnen
Dieses natürliche Kohlensäure haltende Mineral-

Wwasser aus Grauhkof bei Goslar ist ein höchst ange-
nehmes, das Verdauen der Speisen ſörderndes und
dabei billiges
tadelloses ErfrischungsgetränkK.

Die Nachahmungen dieses Wassers aus Grauhof
J besitzen nicht dessen Vorzüge: Schönheit undReinheit des Geschmacks und Stets gleickbleibende79 5 S sne S Frische. Man achte daher darauſ, dass auf jeder

V

t Etiquette nebenstehende Schutzmarke (in rothem Druck)
sich befindet und auf der Innenseite jeden Korkes: „„IHarzer Sauerbrunnen
Grauhkoft eingebrannt ist.

Das Generaldépöt für Sachsen und Thüringen:
Otto Meissner Co. in Leipzig.

Vorräthig in den meisten Mineralwasserhandlungen, Hötels, Cafes, Restaurants etc.

Pei Beginn der Ernke
empfehle

Kattunjacken, pro Stück von 90 Pfg. an,
Blaudruckjacken p. St. v. 1 M. an,
FlanellArbeitshemden p. St. v. 1 M. 50 Pfg. an,
Arbeitshoſen p. St. v. 2 M. an,
Halbleinene Arbeitshemden p. St. v. 1 M. 75 Pfg. an,
Leichte Sommerjackets und Weſten,
Jackets, Hoſen und Weſten für Knaben in allen Größen,
Hemden und Schürzen in allen Größen und großer Aus-

wahl nebſt allen anderen Artikeln der Branche zu billig-
ſten Preiſen.

Leinen und Baumwollenwaaren- Handlung
von

Martens.,Oelgrube 5.

Großes MineralgareSohllederlager. Kalb S. e d er. Leder.

Das unter dem Namen „Veaux ingraissés““ in den Handel
e wegen ſeiner außerordentlichen Haltbarkeit und Weichheit im

ragen jeden andern vorgezogenen Kalbleder, verkauſt am ſchönſten und
billigſten,

ff. Kipſeff. Rindleder Georg Krahmer, ſtatt Kalbleder

Zeichnungen und Preise aut Wunsch
wünscht. Wiederverkäufer hohen Raba

e 5 re S rer T r en Se

e ntiefe Dreſch Maſ chinen ln denen
Gö elwerke Maſchine und vierſpännig, zum Betrieb jede

2 2 vorzüglichster Construction u. AusHäckſel- Maſchinen führung, fabriciren als Specialität
billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit. Lieferung franco Bahnſracht,

franco und gratis. Solide Agenten er-
tt.

PII. MAVFARTI Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. I.
Die MagazinVerwaltu

Juli wieder mit dem Stroh
ng in Merſeburg wird Ende
ankauf beginnen.

Kaiſer Wilhelms- Halle.
Stereoscopen- Ausſtellung

Um (ie Welt.
(Pariſer Orig.-GlasPhotogramme).

II. Abtheilung
Amerika, Afrika, Türkei

und Frankreich.
Geöffnet täglich von 2 bis 10 Uhr.

Entrée 25 Pf. Kinder 15 Pf.

Zum Sternſchießen
in Leung, Sonntag, 16. Juli,
laden ein

die Schützen daſelbſt.

BVöllberger
Weizenmehl,
Roggenmehl,
Futtermehl,
Roggenkleie,
Weizenſchaalen

billigſt bei

Carl Ackarm,
Ober- Burgſtraße

Nordhäuſer
KornBranntwein,

beſte Qualität, à Liter 40 Pfg.,
empfiehlt
J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.

Dis- Verkauf
zu jeder Tageszeit p. Eimer 20
PfFf., bei täglicher Abnahme p. Eimer

15 Pf., p. Centner I Mk.
Zuſendung nach Uebereinkunft.

G. Schönberger,
Gotthardtsſtr.

Möbel-, Spiegel- und
Polſterw.- Magazin

von

G. Mänel,
Tiſchlermeiſte, Meumarkt 783,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt

15. bis Montag, den
24. Juli bin ich verreiſt.

Ack. G.Durch das auf das unumſtößliche

heilverfahren“, welches Medizin und
Geheimmittel gänzlich ausſchließt, fin-
den Krankheiten jeder Art, wie ſie
auch heißen mögen, ſicherſte Hilfe.
Ausführlichen Rath ertheilt von 8 bis
4 Uhr, Merſeburg, Steinſtr. 8, II.

F. Dietze,
Praktikant der Naturheilkunde.

Eine Wohnung
von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt verſchließbaren
Entree und allem Zubehör,
iſt zu vermiethen und 1. Ok-
tober zu beziehen. Zu er-
fragen

Kleine Ritterſtraße 8.

Eine freundliche Wohnung für
ein bis zwei ruhige Leute iſt für
80 M. zu vermiethen und 1. October
zu beziehen bei

A. Henckel, Oelgrube 15.

Eine kleine Wohnung
mit Zubehör zu vermiethen

Sixtiverg 13.
Ich ſuche noch

einige Leute
um Hauen.s C. B. Mertel.

FamilienNachrichten.
Die Verlobung meiner Tochter mit

Herrn O. Hüthel in Merſeburg
zeige ich auf dieſem Wege allen Ver
wandten und Freunden hiermit er
gebenſt an.

Niederclobigkau, 13. Juli 1882.
Wittwe Friedrich geb. Artus.

Als Verlobte empfehlen ſich
Eliſe Friedrich,

O. Hüthel,
Niederclobigcau. Merſeburg

u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

e
a

Ein Paar ſehr edle, ſehr raſch
und ausdauernd gehende Wagen
pferde (Jucker), oſtpreuß. Schimmel
Stuten, 6jährig, 5* 2“ hoch, aus-
gezeichnet zuſammenpaſſend und ſehr
gut gefahren, beide complet geritten,
die eine davon mehrfach unter der
Dame, ſowie unter ſchwer Gewicht
gegangen, u. ein Rappwallach (Preuße),
5* 5“ hoch, Sjährig, ſehr gut ge-
ritten, bisher unter 190 Pfd. ge
gangen und ſicher einſpännig gefahren,

Die Verlobung ihrer Tochter
Auguste mit dem Kaufmann
Herrn Theodor Rühl be-
ehren sich ergebenst anzuzeigen

Gutsbesitzer J. FIiäster
nebst Frau.

Kleingoddula, 13. Juli 1882.

Auguste Flister
Theodor Rühl

Verlobte.
Kleingoddula

bei Dürrenberg.
e e90ho0L05LyFYgX h B

Leiprig-

will ich ſehr preiswerth verkaufen.ganz weich, Denn
eipzisg,waſſerdicht. Halleſche e traße 13. zu verarbeiten. Cöthen. Heinrich Reichel.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

Von Sonnabend, den

Naturgeſetz begründete, ſeit nun über
14 Jahre von mir ausgeübte „Natur-
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